
Die sieben Sterne.
Roman von  Albert Petrrsen.
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[ ik Kameraden, die sich im Ort
| einen vergnügten Tag machen
f)  wollten , griffen fest in die Riemen,
'I und » das Fahrzeug glitt zum

l _ y  Strande hi»üben
Schmunzelnd trat der Inhaber des

Kaufladens vor die Haustür . Endlich
einmal Kunden, welche bar zahlten, die
nicht gegen Wolle einkauften oder ankrei¬
den ließen.

Warmer Sommersonnenschein lag über
dem Eisland . Die dunkelgrünen, mage¬
ren Wiesen, die hellen Holzwände der
Hütten, das sonst so finstere Landschasts-
bild nach den Bergen hin, alles war in
lachender, leuchtender Morgensonne ge¬
badet. Die kleinen Fenster des friedlichen
Städtchens blinkten, die Wellenspitzen der
See flackerten- und funkelten irrlichthell.
Und das Lärmen der Strandvögel selbst
schien melodischer, fröhlicher an diesem
selten herrlichen Tag.

Entschlossen, tapfer schritt Harre Jng-
wersen dahin. Auch er wollte die graue
Freudlosigkeit des Winters vergessen und
mutig der Zukunft entgegengehen.

Auf den sonnenbeschienenen Wiesen
grasten gemächlich Pferde - und Schafher¬
den. Gement trägen Gaul , der sich durch
den fremden Wanderer nicht im gering¬
sten stören ließ, gab Harre mit der fla¬
chen Hand einen Schlag auf das strup¬
pige Fell . Und ein Lachen entfuhr ihm,
als eilte dicke Staubwolke von dem nie
gereinigten Pferd stob.

Drüben dampften die warmen Quel¬
len, und da — vor ihm lag der Baer
Bjarnar mit seiner langen, dreigicbligen
Front . Und als Harre näherkam, er¬
kannte er zwei Gestalten, eine männliche,

eine weibliche. Der Mann , der getrock-
nete Fische vom Boden hob, reckte sich
plötzlich auf, spähte zum Ankömmling
hin, ries dem Mädchen etwas zu. Und
dann standen beide regungslos , das Mäd¬
chen mit herabhängenden Armen und ge¬
falteten Händen bis dann der Bauer un¬
gläubig rief : »Er dad Hann sjalfur ?"

Näherkommenden geheftet, das anmutige
Gesicht leichenblaß vor innerer Erregung.

Bis dann Eyviudur sie bei der Hand
faßte und mit sich zog, dem Gast entgegen.

»Ja , ja , ich bin es : Harre Jngwersen ",
rief der Friese laut , und in ihm war doch
eine leise Freude des Wiedersehens.

Und Eyvindur umarntte und küßte den

Em deutsches Fliegergrab in Stryj.
Der Propeller des Flugzeuges ist in sinniger Weise als Grabkreuz verwandt.

Ja , er war es selbst, es war nicht sein Gast nach alt isländischer Sitte , Dann
Geist. wandte Harre sich an Margjet , Hand in

Das junge Mädchen fühlte etwas wie j Hand standen sie stumm voreinander, in
ein leises Zittern durch die Gliederfahren , ihren Augen war ein großes Fragen.

So war er damals gegangen, ein Bün - Voll innerer Zweifel, törichte, schnell
del in der Hand — den Faldur . Und so \ aufsteigende Hoffnung zurückdrängend,
kam er jetzt zurück. Mit dem Sternband ? folgte das Mädchen den Männern ins

Wie gelähmt stand die blonde Margrj t Haus . Im wohlbekannten Raume stellte
da, ihre lichtblauen Augen sta.r auf den Harre stumm das Bündel auf den Tisch,
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löste die Knoten, so daß das Tuch nieder¬
fiel, und im Glanz der Morgensonne, die hell
durchs Fenster drang , blitzten die sieben
Silbersterne auf schwarzerp Sammetgrunde.

Margrjet hatte die Augen zu Boden ge¬
schlagen,-ihr Vater sah erstaunt auf Harre.

Uno nach schwerer Pause begann der
Friese mühe- und qualvoll : „Die Sterne
haben kein Glück gebracht, unter dem Rasen
ruht mein Weib."

Wieder lange» Schweigen.
Endlich fragte Eyvindur : „Und nun ?"
„J3d) bringe auch den Schmuck zurück."
„Wir brauchen den Faldur nicht", ant¬

wortete der Isländer , über dessen Antlitz
ein finstever Zug geglitten war , „unsere
jungen Leute haben es aufgegeben, hinter
Margrjet herzulaufen."

Harre sah da- junge Mädchen an , daS
noch immer verwirrt dastand, er sucht« nach
einer Antwort , wußte aber nicht» zu ent¬
gegnen.

Doch Eyvindur rief : „Nun aber eile,
Mädchen, sonst glaubt Harre , es gibt keine
Gastfreundschaft mehr auf Baer Bjarnar ."

Die Männer setzten sich, und da Harre
Jngwersen noch immer schweigsam und
grübelnd dasatz, begann der Alte zu er¬
zählen. Von dem Stand der Pferde und
Schafe, daß er dem Krämer in Reykjavik
mehr Wolle geliefert habe, als er Waren
dafür bezogen, daß er daher noch Guthaben
im Warenlager habe.

Als auch Margrjet nachher sich an den
Tisch setzte, forderte der Alte den Gast auf,
zu erzählen, war « in der Zwischenzeit er¬
lebt habe.

Dar junge Mädchen bemerkte, daß über
Harres Antlitz ein dunkler Schatten huschte.
Sie warf ihrem Vater einen vorwurfsvollen
Blick zu. Zögernd begann der junge Fries«
von seiner Heimkehr,- von der Hochzeit und
seiner kurzen Ehe zu berichten. Er bemühte
sich kurz, sachlich zu schildern, al» bericht«
er über die Erlebnisse eine» andern. Aber
mit dem feinen Instinkt de» Weibe» fühlt«
Margrjet doch den geheimen Schmerz, der
immer neu in der Brust de» geliebten
Mannes zu erwachen schien.

Nur ein» verschwieg' Harre . Daß er
Ragnhildur versprochen hatte, nach Irland
zu fahren, um Eyvindur « Tochter zum
Weibe zu nehmen.

Erst al» er im Laufe de« Nachmittag»
mit dem Isländer in der Stube saß und
Margrjet vor dem Hause hantiette , be-
gann er : „Eyvindur , ich verschwieg bei
meinem Bericht etwa«."

Der Alte sah den Gast fragend, for-
schettd an.

„Auf ihrem Sterbebett hat mir Ragn¬
hildur ein Versprechen abgenommen, und
ich bin hier, es einzulösen."

„Du hast uns den Faldur ja zurückge¬
bracht," entgegnete Eyvindur , nichts Gu¬
tes ahnend.

Doch unbeirtt fuhr Harre fort : „Ich
sollte deine Tochter mit dem Faldur
schmücken."

Der Isländer glaubte zu verstehen. Er
versuchte mühsam sein Erstaunen, seinen
Unwillen zu unterdrücken und sagte ab-
tvehrend: „Du hast ja selbst gehört, daß
alle jungen Männer unseres Landes un¬
verrichteter Sache wieder abziehen muß-
ten."

Harre hatte sich erhoben und stand

ernst vor dem Gastgeber: „Eyvindur , er-
laubst du mir , deine Tochter zu fragen,
ob sie mein Weib werden will ?"

„Du ? du ? Völa ging außer Landes
— meine Tochter soll nach Südland
wandern," und drohend, mit immer tvach-
sender Stimme : „Nein, Fremder , nein.
Du weißt nicht, daß hier auf der Insel
die Töchter nicht nach ihrem Willen ge¬
fragt werden. Die Väter bestimmen ihre
Schwiegersöhne. Und ich sage dir —"
und überlaut schrie er es — „meine Toch¬
ter soll nicht dein Weib werden "

Har« widersprach nicht. Er sah : es
wäre zwecklos gewesen zu versuchen, den
zornbebenden Isländer umzustimmen.

Schweigend, mit feindlichen Blicken
sich ansehend, standen die Männer sich ge¬
genüber.

Draußen vor dem Hause aber schlug
ein bleiche« Mädchen bitterlich weinend
die Hände vor daS nasse Gesicht.

Stunden voll peinlichen Schweigens
verbrachten die Männer . Zornig saß Ey¬
vindur da, Harre grübelte, schmiedete
Pläne und verwarf sie.

Als die Sonne sich gen Westen neigte,
trat Margrjet — scheinbar unbefangen —
in den Raum und setzte den Männern
dampfende Teepunschtassenvor. Aber Ey¬
vindur und Harre schienen es nicht zu
bemerken.

„Es geht gegen Abend," sagte das
Mädchen leise mit zitternder Stimme,
„Vater, ist nicht mehr Trank und Sang
Sitte in Barr Bjarnar ?"

„Ach was —" knurtte Eyvindur , doch
dann, sich auftichtend, griff er nach der
Tasse, streckte sie zum Anstoßen dem Frie-
sen hin, „Skal , Harre Jngwersen , fort
mit den Winternebeln, wir wollen be-
denken, daß e» Mittsommerzeit, kurz« Mitt-
somnlerzeit ist."

„Mal, " antwvktete Har« wie cchwe-
send.

„So sing«, Mädchen, ein Lied au«
Jsafold » grauer Vorzeit," ries der Va¬
ter lebhafter.

Margrjet setzte sich und begann zu
singen:

Und wieder schmiegt uni Fels und Baum
Eich nordischer Milsommertraum.
Schön Helga grämt sich Tag um Tug,
Wo der Gelletite weile t mag.
©umlag , wo weilst du?

Doch nach des nächsten Altl-ings Zeit
Holt Gras« sich die holde Mgid.
Der Hochzeitszäste Menge schaut
Nur eine tränennasse Braut.
Gumlag ^ o weile!

Doch Hörnerklang die Lust durchzog,
Das Ruder ächzt', der Drache flogs
Gumlag , der Frohe, kehrt zurück —
Und fand zerstört sein Minneglück.
Gumlag , du Armer!

Und Helga trauert Nacht und Tag,
Daß sie gefchworne Treue diach.
Die Götter sandten Pein und Fluch,
Tran lebenslang ihr Herze trag.
Helga, du Aermstc!

Der Komm« schwand, die Sonn « wich,
Dar Grün von Busch und Wiese blich,
Kalt startt der weiße Gletscherschnee,
DaS Nordlicht färbt wie Blut die See.
Gumlag , wo weilst du?

Schön Helga wacht' in Tränenglanz,
Sie träumte süß vom Faldurkranz,
Von Minne hold und Eheglück—
Doch Gumlag immer nicht zurück?
Gumlag , wo weilst du?

Ob er mit blutbespritztem Schwert
Durchs ferne Land des Norwegs fährt?
Ob seine helle Leier klingi,
Wo Schwedenfürst und -recke trinkt?
Gumlag , wo weilst du?

Grafn zu Helgas Vater spricht:
„Gibst mir die Maid noch immer nicht?
Ihr Trauter bleicht auf fernem Grund,
Sonst küßt er fremder Frauen Mund.
Gumlag , er kehrt nicht."

Da sagt von Borg mit düsterm Sinn:
„So nimm denn mein Versprechen hin
Wenn er boini nächsten Althing fehlt,
Dann '-ei die Tochter dir vermählt."
Gumlag . wo weilst du?

Das Mädchen schwieg und sah die
Männer fragend an.

Da sprang der Isländer auf. Seine
Augen blitzten drohend, und mit zorn¬
zitternder Stimme rief er erregt: „Schön?
Ja , ich glaube schon, daß dir das Lied ge¬
fällt, Fremder . Schön ? O du törichtes
Mädchen, glaubst du, dein Vater sei zu
alt und dumm geworden um dich mit dei¬
nem Gesinge zu durchschauen? Nein,
hahaha, durch ein Lied läßt sich Eyvin¬
dur nicht klein kriegen. Aber, meinetwe¬
gen — mein Vater ließ gegen Landes¬
sitte der Völa ganz freie Wahl und eig¬
nen Willen — meinetwillen wähle, Mäd¬
chen. Aber höre vorher : aus Liebe nicht
will dich der Friese zum Weibe. Vor
zwei Jahren gabst du ihm ttnsern Fal¬
dur, daß er die andere sich erringe, jetzt
sollst du dich ihm geben, nur weil sein
sterbendes Weib glaubte, ohne dich brächte
der alte Sternenschmuck den Ihren Un¬
heil. So , das ist die Wahrhett. Und jetzt
nlagst du sie fragen, Harre Jngwersen ."

In höchster Erregung rannte der Alte
aus der Stube . Ein verlegenes Schwei¬
gen trat ein. Die beiden jungen Leute
waren aufgestanden. Jetzt trat Harre an
das Mädchen heran, das gesenkten Haup¬
tes dastand.

„Dein Vater sprach die Wahrheit,
Margrjet, " sagte Harre leise. Das Mäd¬
chen hob den Kopf und blickte ihn offen,
erwartungsvoll an.

Und wieder, wie sich zu schwerem Ent¬
schluß durchringend, begann der Mann:
„Ich hatte mein Weib so lieb, Margrjet,
und werde sie nie vergessen. Aber ihr
letzter Wunsch war es , ihr Wille, und daß
ich es ihr versprach, ihr letzter zuversicht¬
licher Trost. Und ihr Kind braucht eine
Mutter . Margrjet , du gabst mir den Fal¬
dur, willst du mir auch seinen Segen
bringen ?"

Da streckte die blonde Margrjet ihm
die Hände hin und antwortete schlicht und
fest: „Ich habe dich so lieb, Harre, ich
will." -

Kaptain Pay Paulsen drängte zur Ab¬
reise, und da Eyvindur darauf bestand,
daß in aller Ruhe die Hochzeitsvorberei-
tungen getroffen wurden, stach die Koogs¬
möwe ohne das junge Paar in See-

Einige Wochen mußten Harre und
Margrjet noch aus Baer Bjarnar weilen,
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bis sie von einem Esbjerger Segler an
Bord genommen wurden.

Eyvindur , der sich den Abschicds-
schmerz durch einen gehörigen Rausch vom
Herzen zu schassen versuchte, begleitete
die Abreisenden nach Reykjavik und gab,
obgleich er selbst nie von Island wegge¬
wesen war , seiner Tochter noch fortge¬
setzt gute Lehren und Ratschläge/wie sie
sich in Südland benehmen solle.

Als aber das Boot wartete und Harre
schon einstieg, übermannte den Alten doch
das Trennungsweh . Mit Tränen in den
Augen umarmte er sein scheidendes Kind
und murmelte schluchzend etwas wie
„Gottes Segen —"

Die Tage der Uebersahrt waren still
und sonnig. Das junge. Paar saß oft
stundenlang auf Achterdeck und träumte
aufs glitzernde Meer hinaus Jetzt kamen
sie sich eigentlich erst näher. Margrjct
hatte soviel zu fragen, sie hatte sich ja
so fest und ernst vorgenommcn, dem Ge¬
liebten eine rechte Hausfrau zu sein, und
in kindlichem Sinn dachte sie, die Haupt-
sache sei, für das Haus , sür Küche und
Kammern zu sorgen. So fragte sie denn,
wie dies und das in Harres Heiinat
Sitte sei. und wenn er auch dachte: ach,
das ist ja so gleichgültig, so fühlte er

. doch, daß sie nur seinetwegen all diese
Fragen tat und antwortete ihr mit leisem
Lächeln.

Endlich kam die langgestreckte West¬
küste Jütlands in Sicht, in feinen Nebel¬
dunst gehüllt lagen die Häuser Esbjergs
da. Im Hafen ragte ein Wald von Ma¬
sten mit Flaggen und Wimpeln. Emsige-
Treiben herrschte an der Hafenmauer.

Als sic durch die holprigen Straßen zu
dem Gasthofe gingen, den der jütische Ka¬
pitän ihnen empfohlen hatte, hotten sie
plötzlich ängstliches Kindergeschrei, erregte
Stimmen , Menschen rannten vom Fahr¬
weg zum schmalen Fußsteig, suchten die
nächste Haustür zu erreichen.

Das junge Paar blieb stehen. Harre
erkannte sofort die Gefahr. Ein Bauern¬
wagen, mit zwei mächtigen „Jüten " be¬
spannt, rdste durch die Gassen. Der Len¬
ker mußte schon aus dem Gefährt ge¬
sprungen oder geschleudert sein; die Lei¬
nen schleiften am Boden. Hinten im Wa¬
gen aber faß mit angstvoll aufgerissenen
Augen die junge Bäuerin , an welche sich
zwei wimmernde kleine Kinder klammetten.

Macgrjet sah ihren Mann erst fra¬
gend, dann mit größtem Erstaunen an.
So hatte sie ihn noch nie gesehen. Wie
aus Erz gemeißelt schien sein Gesicht,
keine Muskel zuckte. Die blauen .Augen
funkelten ivie drohender, gezuckter Stahl.
Und ehe sie eigentlich ckcht zur Besinnung
kam, stand er schon, vorgelehnt, wie einen
Angriff erwartend, mitten auf dem Fahr-
weg. auf dem die scheuen Tiere herange¬
rast kamen.

Jetzt — sie sah, wie er sich plötzlich
aufrichtete, die sehnigen Arme hob, mit
den festen Händen die Zäume packte Sah,
wie die Gäule sich kerzengerade hochbäum-
ten, sah den flatternden Schaum , die blitz¬
blanken Eisen der unruhig schlagenden
Hufe, hörte das Krachen der brechenden
Deichsel.

Dann aber — die Tiere standen, noch
mit fliegenden Nüstern, gespitzten Ohren,

noch zitternd und unruhig tänzelnd, aber j Poulsen und Harre Jngwersen unter¬
ste standen. Und vor ihnen der Sieger, ! hielten sich über den Stand des Korns,
mit blutigen, zerrissenen Handflächen! über Viehzucht und Pferde. Der Vieh-
zwar, sonst aber unverletzt. , Händler war sehr stolz auf die Tiere, die

Jetzt kamen eilend einige Männer er vorm Wagen hatte,
herbei, faßten ins Geschirr der keuchenden! „Im Stall viel Hafer, ist mein Grund-
Tiere , aus dem nächsten Hause brachte 1 satz so,"- meinte er wichtig, „aber wenn
eine Frau Leinen. Aber Harre Jngversen
wehrte lachend ab, trat zu seiner jungen
Frau zurück und sagte nur : „Wir wollen
zum Gasthof gehen."

Während das Paar schnell dahin¬
schritt, sah Margrjet ihren Mann von der
Seite an. Jetzt war der Gesichtsaus¬
druck wieder wie vorher, milde, gleichmä-
ßig, ein wenig wehmütig. Sie hatte sich
fo um ihn gebangt, aber der Stolz in ihr
überwog doch. —

Harre Jngwersen mußte sich jetzt nach
einer Fahrgelegenheit umsehen, die ihn
nach Schleswig hinunter bringen konnte.

Der alte dicke Wirt Orla Pedersen,
der für die „Sllderjüten " eigentlich nicht
viel über hatte, sagte ihm knurrend, über-

j mprgen würde der reiche Viehhändler
i Poulsen nach dem Husumcr Markt fahren,
seine tausend Stück Vieh wären schon un-

die Gäule unterwegs sind, müssen sie
auch ran ."

Und in schneidigem Trab ging» da¬
her.

Der hohe viereckige Turm der alten
Bischofsstadt Ripen tauchte auf. Im gol¬
digen Glanz der Nachmittagsonne lag der
Ort da.

Margrjet verging die Zeit im Fluge,
soviel Neues gab cs zu sehen. Nur fühlte
sie etwas wie unbestimmtes Unbehagen,
wenn sie bemertte, mit wie seltsam lau¬
ernden Blicken der Viehhändler sie dann
und wann von der Seite betrachtete.

Durch Ripens holprige Straßen rat¬
terte der Wagen. In der Wirtschaft am
Südausgang der Stadt wurde Rast ge¬
halten. Während die Sonne von Westen
her ihren leuchtenden Abendgruß sandte,
fuhren sie weiter.

terwegs.
Pünktlich wie der alt- Orla gesagt Schleswig, " "sagt7 Harre Hahatte, kam der Viehändler Poulsen auf

flottem Zweispänner vorgefahren. Der
Hausknecht sprang diensteifrig zum Ge¬
spann, während Poulsen , der über zwei
Zentner wiegen mochte, schwerfällig vom

' Wagen kletterte.
„Achte auf das Geld, Henrik," rief der

hünenhafte Viehändler mit tiefem, äch¬
zendem Baß dem Hausknecht zu rmd

Jetzt sind wir im alten Herzogtum

„Herzogtum ?" knurrte Poulsen ver¬
ächtlich, „alles dänisch, alles ."

„Wenn «S in den Urkunden nicht an-
derS stände," erwidette der Friese ruhig.

Der Viehhändler hatte sich nie um
diese Urkunden gekümmert, außerdem war
er zu bequem, um seinen Kopf anzu-
sttengen in einem Wortgefecht, da« sich
nicht wie beim Handel bar bezahlt machte.

zeigte mit dem dicken Arm nach den IDaher schwieg ec
Tönnchen und prallen Säcken, die hinten ; Die milde Dämmerung des Men
aUl  JT * Ä ? sAMmM waren. | Sommerabends legte sich sacht auf die
"’al  afra 0Utê ^ . y -, Felder , langsam begann eS zu durckeln.

Als er in  die Schenkstub« traf dachte! Da fühlte Mar ^ j-t plötzlich, daß ihre
Harre soglnch: aha, det Händler . Masgrjet , red)te  H ^ nd - es war die Seite , auf wel-
aber betrachtete den Eintretenden mit ^ ^  Hudler faß - unter der Wagen-
neugierigen und zugleich scheuen Blicken. ! £ ae fü ^, b ^streichelt wurde. Ist das

! Sprcitbeimg stand der Riese im Raum , Sitte in diesem Lande, dachte sie ratloS.
man mußte beinahe befurchten, er wurde Sie wußte nicht, wie sie sich dazu beneh-
m-t dem Kop die Deckee.ftstotzen mcn  sollte , doch als die andere Hand

I Orla , steifen Grog/ - und er }efet ir  Rechte festhielt und drückte? zog
ließ sich auf den nächsten Stuhl fallen, fieB mi£ einem Ruck die ihre aus der

l daß der krachte, als mußte er unter dieser, D ĉke
| Last zusammenbrechen. m

Der Witt wies auf das junge Paar ™ Harre , was ist denn,
und sagte, die beiden möchten nach Süder - Margret . Sie an wortete nicht,
jütland • „Der Wagen rüttelt wohl," sagte

„Ist nicht mein Fall ." knurtt« der Poulsen gleichnrütig. Doch als sie dann.
Händler , den Grog ruft einem langen «Is *Sftmmer dunNer wurde, fühlte, daß
Zuge trinkend und sich über den sttuppi- Händler ihren Arm an sich preßte,
gen roten Schnurrbatt wischend, „habe r,f ^ unwillig : „Nicht, nicht,
keine Postkutsche." Und plötzlich verstand Harre.

Doch dann wandte er sich nach den „Halte die Pferde an, " rief er befeh-
beiden um und bltnzeüe durch den schma- lend dem andern zu, „wir wollen auS-
len Spalt der aus dicken Fettpolstern be- fteigm."
stehenden Lider der jungen Frau wohl- „Nanu, " entgegncte Poulsen , noch
gefällig zu. , " immer, als wäre nichts geschehen.

„Tag, " rief Paulsen zu Harres Tisch „Halte an, " wiederholte Harre und
hinüber, „mitfahren ? Gern. Wohin wollt griff nach der Leine.
ihr denn ?" Fällt mir nicht ein," lachte der

„Nach dem Wicbenkoog bei Bred- Händler,
ftedt." „Du hältst sogleich an, " und Harre

- „Ah, trifft sich gut. Ich fahre über riß die Leine mit einem kräftigen Ruck
Soholmbrück. Ja , wenn ihr euch denn aus der feisten Hand, „und das laß dir

! fertig machen wollt." - - : gesagt sein: wenn ich dir wegen dieser
Und bald fuhren sie, alle drei auf dem Fahrt nicht Dank schuldig wäre, bekämest

jBock Margrjet in der Mitte, durch die du meine Faust zu schmecken."
1 fruchtbaren Felder Jütlands . i „Du Junge, " und Poulsen spreizte
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seine Bärentatze, „dich Knaben lasse ich
ja im steifen Arm verhungern."

Aber er ließ die Pferde doch halten
und seine Begleiter aussteigen.

Margrjet hatte das auf „Kartoffel¬
dänisch" geführte erregte Gespräch nicht
verstanden, nur soviel wußte sie, daß ihr
Mann in seiner festen, bestimmten Art
den Rissen zum Nachgeben gezwungen
hatte.

Und als sie jetzt allein auf der dunklen
Landstraße standen und Harre bedauernd
sagte: „Du arme kleine Margrjet , wie
beschwerlich wird es dir gemacht, in dein I
Heim zu kommen," da schlang sie inj
plötzlicher Aufwallung die Arme um sei-
nen Hals und erwiderte mit glücklichem
Lächeln: „O du, wenn ich nur bei dir
bin, du stolzer, starker Mann ."

Er zog sie zärtlich an sich.
Arm in Arm schritten sie rüstig dahin,

um die nächste Bauernstelle zu erreichen.

Tiefe Nachtruhe herrscht« rings . Nur
hier und da im Busch regte ein im
Schlafe aufgescheuchtes Vöglein die Flü¬
gel. Eine Kuh brüllte irgendwo. Von
einem Hofe tönte das Bellen eines Hun¬
des. Und die Frösche füllten mit vielstim¬
migem Sang die Luft.

Plötzlich blieb Harre stehen und zeigte
zum sammetschwarzen, mit silberweißen
Sternen besetzten Himmelstuch.

„Siehst du den Großen Bären dort,
Margrjet ? Sieben Sterne !"

„Bedeutet das Glück, Harre ?" fragte
sie leise. -

Das Siebengestirn leuchtete, als sie
nachher bei den gastfrsien Nordschleswi-
gern am Fenster standen, grüßte mild
und willkommen heißend herab, als sie
am nächsten Abend durch Harves Heimat¬
koog zum Hofe der Harrsen-Jngwersen
fuhren. —

Und später in all den Jahren des
Glücks sahen Harre und Margrjet an so
manchem lauen Sommerabend dankbar
hinauf zu dem Bild der sieben Sterne,
die sich hell vom sammetschwarzen Him¬
mel abhoben.

„Mit tausend Freuden , Herr General !"
„Sie sind der russischen Sprache mäch¬

tig ?"
„Jawohl , Herr Generali"
„Ihr Pilot aber nicht?"
„Vizefeldwebel Maquart ? Nein, Herr

General . Ein paar polnische Brocken ver¬
steht er Wohl. Das wird aber auch alles
sein."

„Hm. Es ist nur für den Fall einer
Notlandung ."

„Erlauben Herr General die Bemer¬
kung: Mein Doppeldecker ist einfach un¬
bedingt verläßlich. Und wenn dies auch
mein erster Flug über die feindlichen Li¬
nien ist - '

„Hinter  die feindlichen Linien , Herr
Leutnant ."

Die Spannung in dem Antlitz de»

zurückzudrücken. Er zog sich in Unordnung
auf seine Hauptftellungen zurück."

DaS blaffe Gesicht des Leutnants färbte
sich kirschrot.

„Ich stehe mit meinem Leben ein,
! Herr General ."
j Ein flüchtiges Lächeln — der hohe

Vorgesetzte ging.
j Der Hauptnmnn nahm die Karte des
j engeren Kriegsschauplatzes an der Strypa-
stont vor.

„Ich erbitte Ihre größte Aufmerksam¬
keit, Herr Leutnant . Der Herr General hat
von mir verlangt , ich solle ihm einen ganz
besonders fähigen Offizier mit stählernen

jNerven und dem Vorzug großer Geistes«
j gegenwart Vorschlägen. Ich hätte ihm je-
jden der Herren Flieger nennen können. Er
verlangte aber auch einen Herrn mit Kennt-
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8ctp| . Preffe-Bür».
Schwere Mörser, welche die Serbe» auf dem Bahnhof in Krusevae stehe» ließe».

Die Krücke.
Von Robert Heyman ».

err Leutnant Stratz ".
„Befehl, Herr General !"
Der junge, geschmeidige,

schlanke Offizier stand unbe
weglich vor seinem Vorgesetzten.
Die Augen des Generals , stahl¬

hart in ihrer Bläue , ruhten beobachtend
auf dem Gesicht des Fliegeroffiziers . Der
hatte ein Antlitz wie aus Erz : Tiefge¬
zogene Mundwinkel, eine vorspringende
Nase. Nur daS Kinn war weich und er¬
innerte vorübergehend an «inen Knaben.
Denn der Flieger war jung . Sehr jung.
Aber seine Augen waren steingrau.

„Wollen Sie sich dar Eiserne Erster
verdienen?"

knabenhaften Leutnants wuchs. Alle Mus¬
keln gerieten sozusagen in Alarm . Durch
seinen Körper ging ein Ruck. Die stein¬
grauen Augen leuchteten auf, als ob die
Sonne , die trübselig hinter dem Nebel lag,
plötzlich darüber hingezogen wäre.

Der General blickte noch einmal in das
Gesicht des Fliegers , dann nickte er kurz
dem Adjutanten hinter sich zu:

„Herr Leutnant Stratz , Sie werden
Ihre Aufgabe von dem Herrn Hauptmann
erklärt bekommen. Ich wollte Sie mir blos
mal ansehen." Er reichte dem schlanken
Offizier die Hand . „Die Aufgabe ist näm¬
lich von größter Wichtigkeit. Von Ihrer
Lösung wird es abhängen, ob morgen
Abend im Bericht des großen Hauptquar-
tiers stehen wird : „Vernichtende Nieder¬
lage des rechten russischen Flügels - *
ober: „Es gelang uns , den rechten Flügel

nissen, die eigentlich nur die Pioniere ha¬
ben. Da sie nun von den Pionieren zu
uns übergetreten sind, so dachte ich, Sie
wären der rechte Mann . Also wir haben
erfahren, daß die Bussen nach einem fürch¬
terlichen Bombardement auf die kleine
Stadt , in der unser Generalstab liegt und
die Operationsbasis für unsere Armee ist,
die Offensive ergreifen wollen. Wir haben
alle Vorbereitungen getroffen, diesen Vor¬
stoß nicht nur zum Stehen zu bringen,
sondern durch eine mit überlegenen Kräf¬
ten angesetzten Gegenstoß die Russen zu
werfen. Sie haben in diesem Falle nur
eine Rückzugslinie. Die führt über den
Fluß . Eine breite und bequeme Brücke
steht ihnen zur Verfügung. Dazu zwei
Notbrücken. Wenn es nun ihren einge-

!grabenen Kräften gelingt, uns so lange
Iauszuhalten, bi» die Hauptmacht den Rück-
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Im Zeichen des Krieges.

Die Kämpfe auf
W dem italieni¬
schen Kriegsschau¬
platzgehören ohne
Zweifel zu den

blungsten und
opferreichsten, die
in diesem gewalti¬
gen Völkerringen
brSher auSgefoch-
ten wurden . Ganz

besondeis hohe
Anforderungen
an die Wider¬
standsfähigkeit,

Spannkraft und
Elastizität des

Körpers stellt aber
einWmlerfeldzug
im Gebirge. Sind
die hochragenden,
steilen und wild-
zerklüsteten Berg¬
ketten der Alpen
schon im Sommer
für den mit Gepäck
wenig bejchwer-

ten Touristen
nicht immer glatt
zu bewältigen , so
ist ibre Besteigung im tiefen Schnee und starren Eis der
Wintermonate geradezu mit Lebensgefahr verknüpft. Manch
wackerer junger Kämpfer, den das tückische Blei verschonte,
sinkt dort lauilos in die Arme des unerbittlichen, weißen
Todes . Aber die liebende Hand der Kameraden vergißt nicht,
ihm auch in Schnee und Eis ein Denkmal zu setzen. —

i Während in Deutschland der diesjährig « Winter bisher nur

Vom italienischen Kriegsschauplatz: HeldengrSber im Schnee

ein recht nasses,
aber wenig eis¬
hartes Gesicht ge-
zeigt hat, während
wir in dem sonst
so strengen Win¬
termonat Januar
eine Reihe von
Tagen erlebten,

die uns mit ihrem
Sonnenschein

und ihrer Tem¬
peratur den Früh¬
ling vorgaukelten,
starrt das russische
Nachbarreich in

Eis und Schnee.
Der gesamte Ver¬
kehr ist dann stark

unterbunden.
Nicht nur zu

Lande, sondern
auch zu Wasser.
Unser Bild gibt
eine interessante,

überzeugende
Aufnahme von

der Gewalt der
Stoßkraft des

Treibeises wieder;
wir sehen einen auf dem Njemen bei Kowno in dem
eroberten gleichnamigen Gouvernement vom Eise loSge-
rissenen stattlichen Dampfer , der hilflos wie ein Spielball
von den Schollen oorwärtsgetrieben und endlich gegen
die Pfeiler der großen Hohenzollernbrückegeschleudert wurde,
wo er durch die Pfeiler festgehalten wurde und einen
vorläufigen Ruheplatz fand.
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zug beendet hat — und cs ist sicher, daß
uni den Brückenkopf ein Kampf entbren¬
nen wird , der nicht mit einem schnellen
Sturme abgetan sein wird — dann haben
wir zwar einen sehr beachtenswerten Er¬
folg .errungen und den Feind cndgittig
Ivieder in seine alte Stellung jenseits des
Flusses zurückgeworfen. Wenn der Gegner
aber bei seinem raschen Rückzug die
Brücke zerstört findet , so wird er ins
Wasser geworfen , oder gefangen genom¬
men . Das ist eine klare Folgerung , nicht
wahr , Herr Leutnant ? Die zwei Not¬
brücken können Sie nun von oben fassen
— ein Paar Bomben , und Sie sind gelie¬
fert . Aber die eiserne Hauptbrücke — ein
Muster von Brückenkonstruktion — bi;
müssen Sie von unten sprengen ."

Der Hauptmann machte eine Pause,
und sah seinem Leutnant lächelnd ins Ge - !
sicht. Man sah dem an : Sein Gehirn ae- j
beitete schon fieberhaft . Seine Gedanken 1
übersetzten die theoretischen Ausführungen
des Hauptmanns schon in die Tat und
erwogen alles -- Der Hauptmann fuhr
fort:

„Sie steigen auf . sobald unser Gegen
stoß eingesetzt hat . Sie fliegen bis hinter!
die Stellung der Russen . Sie vertreiben -
die Brückenwache durch Bombenwürfe . Um s
dies rasch zu ermöglichen , und die Ver¬
wirrung umer dem Gegner zu » mehren , !
werden Ihnen noch vier Flugzeuge zur:
Unterstützung mitgegeben , die nichts aride
res zu tun haben , als Bomben abzüwer- j
fen . Die Verwirrung benutzend , landen,
Sie . Ihre Kenntnisse als Pionier ermög¬
lichen es Ihnen , sofort und in größter
Eile die Vorbereitungen zur Brücken- 1
sprengung durch -usühren . Ihr Pilot und
ein Pionierunteroffizier , den Sic sich anS-
wählen können und miizunehmen haben , |
werden Sie unterstützen . Nachdem '
die Brücke gesprengt haben — es genügt
das Spalten eines Pfeilers , denn der!
Feind wird nicht dazu kommen , an eine!
schnelle Wiederherstellung auch nur zu den- !
ken — kehren Sie zu Ihrem Apparat zu- '
rück und steigen wieder auf . immer noch s
gedeckt durch daS kleine Geschwader , das >
Ihnen zur Seite steht Hierauf kehren Sie j
rmverzüglich heim Haben Sie den Auf¬
trag genau verstanden . Herr Leutnant ?" !

„Bis in die kleinste Einzelheit , Herr?
Hauptmann ."

„Schön . Für den Fall , daß Sie Pech s
haben sollten , nehmen Sie Zivilkleider
mit ."

„Zu Befehl , Herr Hauptmann"
„Machen natürlich nur dann davon Ge¬

brauch , wenn Sie Aussicht haben , durch- j
zukommen . Denn wenn man Sie in Zivil
erwischt , wird kein Pardon gegeben ."

Die Augen forschten in dem Bl ck des ;
Leutnants . Der zuckte mit keiner Wimper . j

Der Hauptmann reichte ihm die Hand.
„Alles Glück, lieber Freund"
Der Leutnant grüßte , machte Kehrt,'

sprang ins Auto , zündete sich eine Ziga¬
rette an.

Bei seinem Schuppen angekommcn . j
nahm er den Piloten vor . Dann fuhr er.
zu den Pionieren.

Eine Stunde später.
Die letzten Vorbereitungen wurden g --

tros, :>' . In dem Doppeldecker des Leut¬
nants fanden außer dem Piloien noch der

Vizefeldwrbcl Harlander und die Spreag-
' Pakete Aufnahme.
i Der Oberleutnant , der das Geschwader
i führte , welches den Doppeldecker begleiten
>sollte, trat ran:
i „Also, Herr Kamerad , lassen Sie sich
. durch nichts aufhalten oder gar verwirren,

was um Sie rundum vorgeht . Wir sind
jdafür da, Ihnen alles vom Leibe zu.hal-
I ten . Wenn einer von uns in die Binsen

geht , nicht aufhalten lassen. Sie haben
nur ein Ziel : Die Brücke. Wir nur einen
Zweck: Sie zu unterstützen !"

Der Leutnant nickte. Sie reichten sich
die Hände , sahen sich in die Augen - -

„Los !"
Es war etwas stürmisch geworden.

Aber ohne Verzögerung stieg der Doppel¬
decker des Leutnants gegen den Wind und
ging pfeilschnell in die Höhe.

Dann stiegen klirrend und klingend die
Niesenvögel aus Stahl , die treuen Be¬
schützer des Leutnants , in den Aether.

Wie eine Schar Auswanderervögel
stießen sie alle in die Luft hinein die sich
ihnen entgegcnwarf und die die Stahlbrust '■
jedes einzelnen Vogels jubilierend durch- '
schnitt.

Strdh sah, nach Befehl , nicht links,
nicht rechts . Der Propeller des Doppel - !
deckers peitschte die Lust . Man sah nichts
mehr von ihm Er war ein einziger zit-
ternder Silberfaden , der sich vor d -r Brust
>̂es großen Vogels in der Luft bewegte.

Sie flogen erst ziemlich niedrig . Dann
aber , auf ein Signal des führenden Ein¬
deckers, ging es schnell in bedeutende Höhn

Unten war die Schlacht entbrannt.
Unten dröhnte die Erde . Der gewaltige
Angriff der Deutschen hatte begonnen.

Auf Leben und Tod — —
Ucker die Köpfe des Feindes hinweg

ratterten , fauchten die Nissenvögel.
In die Nacht hinein . Erst hatte die

Dämmerung seidige Schleier um die Flie¬
ger gewebt . Dann war schnell die Nacht
nufgestanden und hatte ihren Mantel über
die Welt gebreitet . Aber unter diesem
Mantel zerfleischten sich gegenseitig achtzig¬
tausend Menschen. Und über dem Man¬
tel, im Sternenlicht , im Mondenschimmer,
flogen rauschend die Flieger ihrem Ziele
entgegen.

Unten stand die Schlacht.
Die feindlichen Flieger waren geächtet.

Obgleich sie sich möglichst in den Wolken
hielten , hatten die Scheinwerfer sie herans-
gefunden , folgten ihnen mit grausamer
Beharrlichkeit , spuckten ihnen ihr ätzendes
Licht nach.

Acht russische Flieger stftgen auf Drei
Doppeldecker waren französischer Konstruk¬
tion.

Leutnant Stratz sah nicht iiills . sah mcht
rechts . Sein Pilot beugte sich über die
Nadel des Geschwindigkeitsmessers . Die
ging ihren gewohnten Gang . Alles war in
Ordnung . Und weiter brüllte der Niesen-
ranbvoge ! durch die Nacht.

Rundum war ein Schwirren . Und
dann Hub ein Knattern und Rollen und
Dröhnen an . Die Russen stürzten sich auf
den vordersten Flieger . Das war Stratz.
Aber seine Begleiter bildeten einen Kreis
um ihn — nein , einen Kegel , der vorne
an der Spitze offen war . Durch diese

8«

1 Spitze entschlüpfte der Doppeldecker in die
>Wolken.

Die Angreifer prallten auf das deutsche
Geschwader . Man kämpfte - Die Ma¬
schinengewehre Hagelten ihre Körner in die
Luft . Spritzten Vernichtung . Dreimal
flatterten in jähem , sinnlosen Flug schwere
Klumpen in die Tiefe der Nacht hinein.
Der Mantel der Finsternis sing sie nicht
auf . Sie tauchten in ein Loch — — Sie
verschwanden in abgrundtiefer Versenkung.

Das mochte der Tod sein. Einer die¬
ser drei Klumpen brannic lichterloh — —

Waren es deutsche Apparate ? russische?
Wer fragte darnach in diesen Stunden?
Leutnant Stratz war in den Wolken

verschwunden . Die Russen mochten glau¬
ben , sämtliche Feinde vor sich zu haben.
Sie ließen sich auf den engen Raum des
Kampfplatzes konzentrieren . Waren fest-
gelegl.

Leutnant Stratz sah nicht links , nicht
rechts , nur auf die Karte.

Nun mußte der Fluß doch kommen!
Er . schrie dem Pikoten zu : Schneller!
Der riß den Gashebel herum . Wie

ein wildes aufgcstacheltes Tier raste der
Doppeldecker durch die Wolkenbänke zer¬
fetzte sie — —

Stratz hob ein wenig die Brille . Dort
unten — —

„Tiefcnsteuer !"
Der Apparat sank, der Motor wurde

abgestellt . Lautlos , schleichend, unheimlich
ging der Doppeldecker nieder . Wie eine
geflügelte Katze-

Da war der Fluß.
Und dort -- ein dunkler Schatten,

als ob ein Riese sich am Fluß ausgebrei¬
tet hätte und der Mond seinen gewaltigen
Schatten über die Wellen werfen würde —

Die Brücke-
Es war einsam hier . Scheinbar . Denn

plötzlich ging ein höllisches Geknalle los.
Abwehrgeschütze.
Automobile mit drehbaren Kanonen

jagten über die silbrige Landstraße — —
Der Leutnant griff nach seinen Bom¬

ben und ließ drei nacheinander fallen
Unten sah man laufende Knäuel.

Ameisenartig fegten sie im Schimmer des
Mondes , der aus den Wolken getreten
war und sein Licht über den Fluß goß,
durcheinander.

Leutnant Stratz sah in die Karte.
Der Pionier rekelte sich hoch.
„Los doch schön!"
Der Leutnant erwiderte etwas , daS

Niemand verstehen konnte . Es war sicher
keine Schmeichelei . Er hatte endlich die
cingczeichnete Lichtung im Walde gefun¬
den. Und ging nieder , ohne links und
ohne rechts zu sehen. Sein Finger lag
unausgesetzt auf dem Arm des Piloten.
Mit dem Finger dirigierte er ihn — —
seitwärts — — links — — rechrs — —

Ein Windstoß warf den Doppeldecker
aus der Bahn . Der Pilot gab Seiten¬
steuer - aber der verwünschte Wind —

' wenn sie jetzt in die Kronen der Bäume
gingen - - links - links — —

Es gelang . Sie landeten.
Oben?
Oben zitterten silbrige Dinger in der

Luft . Und durch die Atmosphäre Hagel¬
ten Bomben . Die deutschen Flieger bom¬
bardierten die Brückenwache.



Das Fluhufer war mit Leichen besät.
| Wer' laufen tonnte, rettete sich in Deckun¬

gen.
Der deutsche Doppeldecker lag zßternd

! auf der Wiese im Wald.
Der Pionier turnte aus der Karosserie.

Ihm nach der Leutnant . Jede Minute
hatte Ewigkeitswert.

„Sie warten hier," sagte Stratz zu
dem Piloten . „Wenn wir in drei Stun¬
den nicht hier sind, oder wenn Feinde
kommen, steigen sie auf. Andernfalls —

i na ja — — Wiedersehen — —"
Kopfnicken. j
Zwei Männer schleichen gebückt, im

Laufschritt, durch den Wald. Durch Buch¬
wert und Gestrüpp. Vorwärts . So ha¬
ben nicht nur alle Sinne auf die Gefahr
zu richten. Sie schleppen auch das Dyna-
mit.

Den Weg hat Stratz genau im Kopf.
Ohne Verzug erreichen sic den Waldaus-
gang.

Aber wie an die Brücke rankominen?

! räumt wirst sich der Pionier mit seiner,
j von Neuem blutenden Wange zwischeni die Andern —> —

Der Leutnant ist aufgesprungen — —s
i Luft-

„Harlander — — komm — —"
Der ist dnrchgebrochen— läuft , was j

| er kann — Soldaten hinterher — Fluchen, j
Schreien, Schüsse — —

Harlander fühlt einen stechendeni
Schmerz im Bein — er hinkt — wirst sich!
mit der Last des Körpers noch nach vorne
— — bleibt am Waldrand liegen. Stratz!

! ist schon drin im Walde.
Die Russen kommen nach-
Feuern — — feuern wie toll — — !

j die Kugeln fressen sich in das Geäste —
Stratz ist stehen geblieben. i
„Harlander " !
„Lauf, Junge ! Ich kann nicht mehr!"
Stratz lädt den Revolver, stürzt zurück,

prallt auf drei russische Soldaten — — !
feuert — —

Da-
Der Tod macht seinen Saltemortale in

den Lüsten. Bombe auf Bombe fliegt nie¬
der. Die beiden Notbrücken haben sich
schon mit zerrissenen Leibern ins Wasser
gelegt. Aus den wüsten Erdlöchern spritzt
ohne Unterlaß das Feuer

Die Deutschen oben schaffen dem Ka¬
meraden unten Luft. Aber — wie soll
der Kamerad durch die Hölle kommen?

Da - wie mit Zauberschlag-
ist alles vorbei. Auf die Minute hat der
Oberleutnant den Augenblick berechnet, in
dem Stratz die Distanz zwischen dem
Wald und der Brücke vor sich haben muß.

Nun die Sekunde genützt!
Die beiden Männer sind ran an der

Brücke. Sie ist verlassen. Sie stand Minu-
i ten unter Feuer und Flammen , umjohlt

von dem Tode. Was atmen konnte floh.
Die beiden Männer arbeiten. Sach¬

lich, ruhig , exakt. Wie sie eS aus dem La-
boratorium gewöhnt sind.

Oben kreisen die deutschen Vögel ihre
blaue Bahn — —

Plötzlich verschwinden sie - kehren
wieder — —

Die beiden Männer an der Brücke sind
unsichtbar. Und von dunkler Ahnung ge¬
packt, tasten sich einige russische Soldaten
und Offiziere an die Brücke heran.

Sie sehen nichts. Die Offiziere zün¬
de» sich Zigaretten an . Der Rauch tän¬
zelt in der Nachtlust. Wieder koimnt ein
Windstoß und entführt einem Soldaten
die Mütze.

„Du jit sie wira ." sagt der Offizier,
der sich eben wieder die Zigarette anzün¬
det. „Wir haben Nordwind "'

Plötzlich der Andere.
„Schto ä to tako jä ? — Was ist das ?"
Er sieht, als schaue er einem Ge¬

spenst geradewegs ins hohle Gesicht. Der
Andere beugt sich vor. Auch ihn schüttelt
für eine Sekunde das Grauen . Er stiert
in zwei blitzende Augen. Ein Mensch
liegt da im Grase, lauernd, und hat den
Revolver angelegt -

Der Schuß kracht — — der Offizier
dreht sich um sich selbst — — ein zweiter
Schuß , der zweite fällt- und während
der dritte Schuß mit einen« Soldaten auf-

Da zittert die Erde. Da öffnet sich ihr!
Schoß. Da fällt der Himmel ein. Ein
Dröhnen, als sollte der Tag des jüngsten ;
Gerichts kommen. Das Firmament scheint!
gespalten gU sein. Feuerbäche scheinenI
aus einem Innern auf die Erde zu rin¬
nen. Stratz wird zu Boden geworfen. Die
Russen liegen vor ihm. Und durch die
Atmosphäre geht ein brüllender Schrei.

Die Brücke ist in die Luft geflogen.
Im selben Moment beginnen die

Deutschen hoch da oben ihr Bombarde¬
ment von neuem. Und in derselben Mi¬
nute rast ein russisches Flugzeuggeschwader
an . -

Vergeltung ! — —
Stratz hat Harlander erreicht. Seine

Schüsse haben die Russen davongejagt. j
Einer blieb Die Andern, von dem!
Schrecken der Katastrophe überwältigt,
flüchten wie Irre-

Der Leutnant faßt den Freund unter
der Schulter.

„Los, Junge , es muß gehen."
Es geht.

\ Sie wälzen , schleppen , schleifen sich
j bis zum Doppeldecker.

Silbern glänzt er durch den Tann . .
Der Pilot steht mit schußbereitemRevol- jver da.

Jetzt springt er hinzu. Mit vereinten!
Kräften schleppen sie beide den halb ohn- !

! mächtigen Vizefeldwebel zur Karosserie.
Rein-
Da tauchten Soldaten aus. Russen. !

Dutzende — Hunderte — — stürmen über
das Feld.

Der Leutnant , der Pilot sitzen.
Los!
Kugeln. Das klatscht und prasselt und

knattert. Und der Pilot steuert mit der j
Kaltblütigkeit eines Helden ohne Nerven,

tmit einer Seele aus Stabl mitten rein in
! die Masse der Feinde. Nur so kommt er
! dfllber weg.

Todesschreie — — — der Propeller !
jschafft sich Bahn. Der Propeller peitscht
jdie Menschenwogen.

Hoch - Aether — — Luft — —
jSterne— — und die Silberschale des'
! Mondes — —

Der Wald versinkt. Der Wald wird
klein. Der Doppeldecker fegt gegen den
Wind-

Er rast heimwärts . Und als sei er
der, die in den begleitenden Niesen¬
vögeln folgen, liebsles Kind, so schlie-
ßen sic sich sorglich ihm an und preschen
von Zeit zu Zeit auseinander , als such¬
ten sie Feinde.

Doch keiner mehr wird sichtbar.
Der Wind schweigt.
Dafür ist unten ein Lärmen und To¬

sen auSgcbrochcn, dessen Wucht vis an die
Stahlleiber der Aeroplane greift.

Die Schlacht s. . st über die russische
Erde. Die windet sich und zittert unter
dem unbarmherzigen Stanlpfen . Rosse
und Reiter, Kanoneil und wieder Kano¬
nen wälzen sich deui Flusse entgegen, und
atemlos , aufgelöst, die verschiedensten
Verbände durcheinandergcmischt, Infan¬
terie.

Noch lessien einzelne Bataillone ver¬
zweifelten Widerstand -- — sie werden
geworfen - - über sie hinweg wirst sich
die feldgraue Macht und eilt zum Siege.

Und die sich in Unordnung zurückzie¬
hende russische Armee findet keine Ucber-
gänge über den Fluß mehr

Die Neginlenter sperren sich, stauen
sich— -- werden auseinandergerissen, Ka¬
nonen kommen, Pferde wälzen sich daher,
in der Flanke und von vorne sind sie
gepackt — — ununterbrochen stürzen sich
die Kugeln der Maschinengewehrein brei¬
ten Sicheln in ihre Reihen — — gierig,
unerbittlich. Mauern von Gesas lenen ste¬
hen rund um die Kämpfenden -- —

Dann kommt das bittere Ende Kessel¬
treiben — — wer dem Verderben ent¬
rinnt , wird gefangen genommen — —

Die große Schlacht ist gewonnen.

Die deutschen Flieger kehren zu ihrem
Ausgangsort zurück. Stratz geht nieder.

Ein Kommandeur heftet ihm seinen
eigenen Orden an . Ein hoher Offizier
umarmt den Piloten vor der ganzen
Front dreier Regimenter.

Den Pionier heben Sanitäter aus der
Karosserie und tragen ihn zum Verbands¬
platz.

Dort erscheinen nacheinander der Ge-
neval, der Oberstabsarzt , di« beiden Flie¬
ger, und noch andere Flieger - Kame¬
raden —

Der General sagt:
„Wie das alles klappte, und wie daS

ging — — und wie dieser Stratz wicder-
kam - das ist eines der großen Wun¬
der in diesem Kriege - ".

„Nein," sagte der Oberstabsarzt, „wie
der Mann da mit seinen Wunden und
dem Blutverlust und der Nervenerschütte¬
rung das alles hintereinander anshalten
konnte, das ist ein noch größeres Wunder.
DaS übersteigt alle Vorstellung. Wir sind
ein Geschlecht aus Stahl und Eisen ge¬
worden."

Es war Tag.
Der Himmel stand purpurn über dem

Schlachtfeld, über marschierenden Trup¬
pen, der vorwärts hastenden Kolonnen,
über dem Feldlazarett und über dem
Fliegerschuppen.
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Mumien. Man hat neuerdings Bereg¬
net, daß in Aegypten von 4000 v. Chr.
bis 700 n. Chr. — der Anfang und das
Ende der allgemeinen Sitte des Enbalsa-
mierens — 730 Millionen Verstorbene in
dieser Weise beerdigt wurden, von denen
noch viele Millionen im Lande verborgen
liegen, obwohl man im 19. Jahrhundert
wiederholt sehr große Grabstätten auf¬
fand. '

Länder ohne Uhren. Die Insulaner im
Süden des großen Ozssanes haben eine
eigenartige Methode der Zeiteinteilung.
Sie nehmen Kerne von Nüssen des Lich¬
terbaumes , waschen sie und reihen sie an
der Rippe eines Palmblaües auf. Dann
wird der erste oberste Kern angezündet.
Alle Kerne sind von gleicher Größe ; jeder
brennt eine gewisse Anzahl Minuten und
setzt dann den nächsten unter sich in Brand.
Die Eingeborenen binden außerdem in,
regelmäßigen Abständen Bcmmrindestück-
chen an die Rippen, die die Zeiteinteilung
markieren. Bei den Eingeborenen von
Singar im malayischen Archipel herrscht
eine andere, an die Sanduhren erinnernde
Methode. Sie stellen einfach zwei Flaschen
mit ihren Mündungen aufeinander , deren
obere eine Menge Sand enthält , die gerade
in einer halben Stunde in die untere ab¬
rinnt , worauf die Flaschen umgekehrt
werden. Daneben ist eine Leine mit zwölf
daran hängenden Stäben ausgespannt , die
mit zwölf Kerben bezeichnet sind. Ein

Füllrätsel.

2 a, 1 c, 2 d, 7 e, 1 f, 1 g, 2 h, 4 i, 2 k, 11, 7 n,
4 o, 1 p, 6 r , 11, 2 u, 1 v. Die Buchstaben sind
so in die Felder zu ordnen, daß man in jeder
wagerechten Reihe 2 Wörter erhält, von denen
derEndbuchstabe des ersten der Anfangsbuchstabe
des zweiten Wortes ist. Die Wörter bedeuten:
1. Reihe : Amphibie und Speise.
2. . : Lyrisches Gedicht und Hausschmuck.
3. . : Italienische Stadt und weiblicher

Vorname.
4. . : Männlicher Vorname und italienischer

Bischofssitz.
5. . : NorditalienischeProvinz und Begrün¬

der der deutschen Schauspielkunst.
Die drei brzeichneten senkrechten Reihen nennen

sodann 3. deutsche Lyriker.

(Auflösung folgt in nächster Nummer.)

Wärter sorgt ftir das Umkehren der Fla¬
schen und verkündet die Stunden durch
kräftiges Anschlägen eines Gongs.

Ein seltener Fang . Ein wohl einzig
dastehenlder Fang wurde einmal in Münz-
al in Lothringen gemacht: Beim Abfi¬

schen eines Weihers fand man in einer
ttwa 50 Zentimeter langen Seeforelle eine
Ringelnatter . Der Fisch hatte offenbar ver-
sucht, «die Schlange zu verschlingen; diese
durchbrach aber die Bauchwand ihrer Geg¬
nerin und ragte nun mit ihrem Kopfende
fast 20 Zentimeter aus ihrem unteren Teile
heraus, während das Schwanzende im
Maul ider Forelle festhing. Beide Tiere
waren noch am Leben, und das seltsame
Paar wurde in Spiritus aufbewahrt.

Aus Kaffern-Licbesbriefen. Die schwar¬
zen Balutos in Afrika sind romantisch und
sentimental. Aber das liegt alles nur an

Bilderrätsel.

(Auflösung folgt in nächster Nummer .)

der Außenseite. Hier einige Proben aus
Liebesbriefen der Kaffem : „Meine süße
Blume , die Tinte und das Papier sind
sehr glücklich, weil sie dein liebes, schönes
Gesicht scheu werden, aber die Feder und
ich sind sehr betrübt, denn wir müssen zu-
rückbleiben." — „Meine Liebe zu dir brennt
wie ein Pmaffin -Ofen ." — „O, wie bist
du so schön! Du gleichst dem Pfait unter
einem Wunderbaum ." — „Meine Liebe zu
dtt ist so wahr wie die Glocke, die die
Stund « schlägt."

Versteinerte Wälder . Ein Stück verstei-
wertes Holz, vielleicht gar einen ganzen
versteinerten Baumstamm hat wohl dieser
und jener schon gesehen, und Wälder, die
rerschüttet wurden, sind auch bei uns keine
Seltenheit ; aber ein versteinerter Wald ?
Und doch existiert dieses Naturwunder.
Natürlich ist Amerika das Land, das diese
interessanten Versteinerungen aufweist, und
zwar der Uellowstone National Park , eine
ungeheure Landstrecke, die von der Regie-
mng der Ver. Staaten als unantastbar er¬
klärt worden ist, insofern sie in ihrem Na«
ttrrzustarde verbleiben mutz. Auf diesem
großen Gebiet drängen sich Me denkbaren
interessanten und großartigen Naturerschei«
nungen, groteske Felsbildungen , liebliche
Täler , von reißenden Wassern gebildet«
Schluchten, heiße Quellen, die ihre Wasser¬
massen bis zu.250 Fuß hoch ausspeien usw.,
zusammen. Seltene Pflanzen und Tiere,

die nirgends anders austreten, sind dorr
zu finden, kurz, alle nur deutlichen Natur¬
wunder, und unter Liesen nicht als letztes
die versteinerten Wälder.

Wozu hat der Kaktus seine Stacheln?
Das eigentliche Wesen und der Zweck der
Stacheln, die so zahlreich und in oft wun-
derbarer Gestalt und Anordnung die Ober¬
fläche vieler Kakteen und ähnlicher Pflan¬
zen verzieren, hat schon manchen Naturfor¬
scher zum Nachdenken und zu Untersuchun¬
gen veranlaßt , ohne daß bisher eine gang
befriedigende Erklärung gegeben wäre.
Jetzt hat ein Forscher die Frage aufs neue
untersucht und ist zu Schlüssen gelangt,
die mit dm früheren Auffassungen nicht in
Einklang stehen. Er versucht, die Ansicht
zu begründen, daß die Knollen, an denen
die Stacheln zu sitzen pflegen, die Ansatz¬
stelle eines Blattes bedeuten unsb mögli¬
cherweise auch einen Teil der Blattfläche
seien. Den Zweck der Stacheln erblickt er
darin, daß sie gewissermaßen einen Son¬
nenschirm bilden, indem sie dazu beitragen,
den Ueberschuß von Sonnenlicht von den
fleischigen Teilen der Pflanze abzuhalten,
für die alles darauf ankommt, ihren Vorrat
an Saft zu behalten, damit sie nicht in dem
Wüstenklima ihrer Heimat verdorren.

»
s Rätsel -Ecke

s
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Rätsel.
M . v. Arnim . .

Hast du's mit O noch immer,
Bist du woh! noch kein Greis,
Hast du's mit E hingegen,
Ist meist dein Haar schon weiß.

Zweisilbige Scharade.
von Dr . Strubs.

t ie erste ist als Stadt im Schweizerland,
Die zweite als ein Staatsmann wohl bekannt;
Du kennst das ganze Schmuckstück jedenfalls:
Es schlingt manch schöner Fr an sich um den Hals.

Pyramidenrätsel.
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Man ordne die Buchstaben obiger Figur so,
daß die senkrechte Mittel :eihe eine Stadt in
der Schweiz nennt , während die einzelnen
wagerect len Reiben bezeichnen: 1. Konsonanten,
2. äeil des Wagen--, 3. deutschen Fluß , 4. deut¬

schen Volksstamm, 5. Frucht.

(Auflösungen folgen in nächster Nummer.)

Auflösungen aus voriger Nummer:
des Wortip elrälsels : Grimm ; des Buchstaben¬
rätsels : Nora , Arno , Aron , Oran ; des Ber¬
steckrätsels: Ni ch, Namur , Lille , Bel rad,
Kowno , Warschau ; re« Bilderrätsels : Zahien

beweisen.

Nachdruckauä dem Inhalt d. St . verboten.
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